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Eine Kooperation im Verbundprojekt „1914 - Mitten in 
Europa“ des Landschaftsverbandes Rheinland

ORTE DER UTOPIE
THEATER- UND RAUM-
KONZEPTE IN ZEITEN 
DES KRIEGES
  
 
 

„1914 – Mitten in Europa. Das Rheinland und der Erste 
Weltkrieg“ ist ein Projekt des LVR-Dezernats Kultur und 
Umwelt mit verschiedenen Partnern. Schirmherrin des 
Projektes ist Ute Schäfer, Ministerin für Familie, Kinder, 
Jugend, Kultur und Sport des Landes Nordrhein-Westfalen.

Die Protagonisten des ersten und des zweiten Aktes - www.ortederutopie.eu

Henry van de Velde (1863-
1957), ein Architekt und 
Gestalter, ein Mann von 
internationalem Renommé. 
1914 kann er umsetzen, 
woran er seit der Jahrhun-
dertwende arbeitet: Sein 
Theaterentwurf wird auf der 
Werkbundausstellung in Köln 
Realität. Doch auch diese 
Vision wird 1914 untergehen: 
Die Ausstellung samt Theater 
wird wenige Tage nach 
Kriegsbeginn geschlossen.

Louise Dumont (1862-1932), die 
Gründerin, sie ist schon 43 als 
es ihr endlich gelingt, in Düs-
seldorf ein eigenes Theater zu 
eröffnen. Sie ist eine der be-
kanntesten Schauspielerinnen 
ihrer Zeit, international gefragt. 
Gemeinsam mit Henry van de 
Velde hatte sie schon 1902 
versucht, ein Theater zu grün-
den, aber die gesellschaftlichen 
Strukturen sind schwierig und 
für eine Frau als Unterneh-
merin nicht einfach.

Else Lasker-Schüler (1869-
1945), die junge Schriftstellerin 
aus dem Rheinland in Berlin. 
1902 hatte sie ihren ersten Ge-
dichtband veröffentlicht, in Berlin 
befand sich die gebürtige Wup-
pertalerin im Zentrum der 
Bohème – oder war es. Caféhäu-
ser, Bars, Kneipen waren die 
Lebensräume, an denen sie auf 
gleich- und ungleichgesinnte 
Moderne traf. Die Welt musste 
poetisch verwandelt werden.

August Macke (1887-1914), 
ein begabter junger Mann 
– er will freier Künstler 
werden, doch der starre 
Lehrplan der Kunstakademie 
enttäuscht ihn. August Macke 
ist kein Revolutionär, aber die 
Zeit ist anders geworden! Der 
Reiz einer europäischen, 
künstlerischen Moderne 
lockte. Dass August Macke 
schon im September 1914 mit 
21 Jahren auf einem 
Schlachtfeld in Frankreich 
fällt, ist Teil der tragischen 
Geschichte einer Jugend der 
Jahrhundertwende.



Zum Projekt

Wie wollen wir leben? Schon vor dem Ersten Weltkrieg bewegte Künstler, 
Schriftsteller, Intellektuelle diese dringliche Frage. Sie waren über-
zeugt von der Möglichkeit, die moderne Gesellschaft mit den Mitteln 
der Kunst verbessern zu können. Der Bühnenraum wurde ein zentrales 
Experimentierfeld für gesellschaftliche und künstlerische Utopien.
Die virtuelle Ausstellung „Orte der Utopie“ stellt sieben ‚Macher‘ des frühen 
20. Jahrhunderts mit ihren Utopien vor: die Intendantin und Schauspielerin 
Louise Dumont, den Architekten Henry van de Velde, den Künstler August 
Macke, den Bühnenbildner Eduard Sturm, die Dichterin Else Lasker-
Schüler, den Dramatiker Georg Kaiser und den Kunstmäzen Karl Ernst 
Osthaus.

Eine virtuelle Ausstellung

Das Internet ist der Testraum für Utopien unserer Gegenwart. In der 
virtuellen Ausstellung begegnen sich die utopischen Potentiale: Die 
Zeitzeugen des frühen 20. Jahrhunderts werden zu Protagonisten 
im world wide web. Besucher werden zu Usern und Mitspielern. Sie 
folgen den Spuren dieser Visionäre und ihrer Geschichte(n). Welche 
Ideen konnten sie durchsetzen, wo scheiterten sie? Spielerisch klicken 
sie sich durch die Möglichkeiten und Grenzen der entworfenen

Stationen:
 

1. Akt, März 2015
Auftritt: Louise Dumont, Henry 

van de Velde, Else Lasker-
Schüler

2. Akt, Mai 2015
Auftritt: August Macke

Kuratiert wird die Ausstellung von 
Prof. Dr. Gertrude Cepl-Kaufmann und Dr. (des.) Jasmin Grande, 

Institut „Moderne im Rheinland“ an der Heinrich-Heine-Universität
Dr. Winrich Meiszies, Theatermuseum der Landeshauptstadt 

Düsseldorf
Dr. Christiane Heiser, Köln

Gestaltung, virtuelle Impulse und technische Umsetzung
Pixelpark AG, three-2-one interaktive Medien GmbH

3. Akt, Juni 2015
Auftritt: Eduard Sturm und Georg Kaiser

4. Akt, August/September 2015
Auftritt: Karl Ernst Osthaus

5. Akt, Dezember 2015
Epilog

Ein dezentraler Ausstellungsreigen

Im Laufe des Jahres trifft digital immer wie-
der auf analog. Die virtuellen Exponate ge-
winnen Materialität in realen Räumen und 
Orten und anhand von historischen Arte-
fakten. Mit Miniaturausstellungen werden 
die realen Ereignisorte der virtuellen Aus-
stellung einbezogen, verschwundene und 
vergessene Räume erstmals wieder sicht-
bar gemacht.

Orte:
 

August Macke Haus Bonn, Bauhaus Universität Weimar, 
Bibliothèque du Centre d‘études théâtrales, Université de 

Louvain (Belgien), d:kult (Düsseldorf) , Düsseldorfer Schau-
spielhaus, FeliXart Drogenbos (Belgien), Junkerhaus Simons-

kall, Leopold-Hoesch-Museum und Papiermuseum Düren, 
LVR-Landesmuseum Bonn, Mathildenhöhe Darmstadt, Muse-
um für Angewandte Kunst Köln , Portal Rheinische Geschich-

te, Rheinpark Köln, Schauspiel Wuppertal, Stadtbibliothek 
Wuppertal , Stiftung und Schloss Park Benrath , Tanzmuseum 

im Deutschen Tanzarchiv Köln, Theatermuseum der Landes-
hauptstadt Düsseldorf, Universitäts- und Stadtbibliothek Köln

Welten. Zugleich stellt sich die Frage: was ist eine 
virtuelle Ausstellung. Wo unterscheidet sie sich 
vom analogen Format? Was passiert mit der Ma-
terialität der Exponate? Die neuen Möglichkeiten 
werden genutzt und der Projektverlauf als Stati-
onendrama gestaltet, in dem die Protagonisten 
‚ihren‘ Auftritt haben.

Aktueller Akt: März 2015

www.ortederutopie.eu

Weitere Kooperationspartner
dom architekten, Köln, Theaterakademie Köln, 
Theaterwissenschaftliche Sammlung der Universität zu 
Köln, Rheinisches Archiv für Künstlernachlässe, Bonn


